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beiden Diagonalen vorkämen, als woraus er folgerte,
dass dieser Uranit nicht tetragonal, sondern holorhom
bisch sei, auch aus den Winkeln der Domen ein Prisma
von 00° 43' beredmete.

Hiergegcn halte ich nicht nur ein, dass, wie oben
bemerkt, die Spaltungs-Prismen aller U:ranitc tetraßo
nale sind, sondern auch, dass alle UrtLlllte, welche wh
zur Prüfung vornehmen konnte, optisch zweia,xig .er
schienen, ja der am schönsten smaragdgrüne zugleIch
der best krjstallisil'te, von der Gmbe Hitl1me~fahrt.an
der Winselburg im sächsischen Voigtlande, besltzt chese
Eigenschaft, wenn auch in geringem Grade, doch i'echt
deutlich. Ini Allo'emeinen bemerke ich hicrzu, dass
es freilich zu solchen Beobachtungen eines vorzüg
lichen Polarisazions-Instrumcntes bedarf. Hielt man
doch SOllst viele Glimmer für optisch eimtxig, welche
man nun, bei Anwendung besserer Apparate, als optisch
zweiaxige erkannt hat. .

l!-'erner lässt sich die Beobachtung cles Herrn Des
Oloizeaux zweier scheillbn,rer Domen durch Asym
metrie der Uranitkrystallisazion und dercn Zwillings
FOl'lnen, welche alll Uranit von Autun nicht selten
sind, recht wohl in folgender Weise erklären. Fig. 2
zeigt dic asymmetrische Krystallisazion, 0 = 0 P die
Basis, a a = + P die vordere Hemipyramide und
b b = - P die hintere Hemipyramide, erster Richtung;

pi pi
C = + =.r die vordere Tetartopyramide, d cl = 2- die

c10matisehe Hemipyrmnide und e = -~' die hintere

Tetartopyramide zweitor Richtung. Bei dem Zwilling
Fig. 3 liegt die Drehullgs~txe horizontal, den Kanten
an der Basis, welche die d l!'lächen begrenzen parallel,
der Drehung'swinkel = 1800. Nun bilden an diesem
Pole die l!'liichen c und d zwei Domen; an dem ent
gegengesetzten Pole E'ig. 4 die mächen von e und d
wieder zwei Domen, nur dass sie in Wirklichkeit keine
solchen sind.

Genau so verhalten sich die meisten lVIellit- (Honig
stein) Kl'ystalle, dessen tetragonale Kry;;tallis~tzion noch
nie bezweifelt worden, und dessen optische Erschei
nungen mit denen des Granits von Autun .die gleichen
sind. Am :Mellit hat Herr Bergn'.th Jen z sch, bei
vielen mühsamen uncl höchst g'enauen Messungen die
Neigung der Flächen an der einen B~~siskante =
f)3fl15 1

/ 2 ' und die Neigung an der anliegendcn Kante
= 92 ll 5G', also einc Differenz von 19 1/ 2 ' nachgewiesen}
und zwar (tn Zwillings - Krystallen, welche bei diesem
:Mineral sehr häutig sind. :M. s. J enzsch: Studien
übel' 'Strukturen einiger Mineralien. Erfurt bei P~tul
Villaret. Es wäre unrecht zn sagen, dass am :Mellit
eiüe pyramidale Gestalt von 93° 5 3/ 4 ' an den Basis
kanten gefi.mclen worden sei. Gerado dadurch, dass
man in.:riclen Fällen aus Beobachtungen von bedeu
tender Dliferenz, an verschiedenen Kanten gemacht,
ein arithmetisches Mittel gezogen, sind Asymmetrieen
lange verborgen geblieben, mit welchen sich fi'eilich
ge\~isse veraltete unrichtige Ansichten nicht vertragen.
LeIder hat man sich noch viel zu wenig an die Heue
Betrachtungsweise gewöhnt.

Nach diesen allgemeinen Anschauungen wollen
wir zu den speziellen der Urunite ühergehen. Unter
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Fig.3.
,f.

Es ist wohl
Fig, 1,

gesehen hat, wird von der Selbstständigkeit dieses
:MinGml;; überzeugt sein.

Der l!' a 11 seri t findet sich als ein neues Zersetzungs
Produkt in Grubenbauen bei Herrengrund in Ungarn.
Er w11l'de D:ühol' für Bittersalz ausg'ege]Jen, ja sogar
soll mun ihn für Zinkvitriol gehalten haben. Was mir
davon zur Untersuchung diente, verdanke ich meinem
Freunde Herrn Fanser.

2. Fritzsche'it und Uranite überhaupt.

Nachdem ich den Uran i t e seal cari u s (Oalcou
ranit, Autunit) VOll dem Uranitcs cllprosus (Oll
proul'auit) durch Farben, Strich und besonders durch
die specifischen Gewichte unterschieden hatte, wurde
diese rrrennung wohl allgernein anerkannt. ::3eitclem
ist die Kenntniss von den Uraniten weiter fortgeschritten,
namentlich dmch die chemischen Analysen des Herrn
Pis ani, welcher von der ersten Spczie, Abänderung
von Autun, a, und von der zweiten Spezie) Abändel'Ung
aus Oornwall 7;, folgende :Mischung gefullclen hat:

a. b.
PhospllOrsäure 14,0 14,4
Wasser 21.2 ]5,5
Umnoxyd 59,0 61,5
Kalkerde 5,8
Kupferoxyd 8,6

mit den Formeln (Ca) th'2) P+ 12 iii und

(Ou, Ur2
) P+ 8 11.

recht interessant bei Spezien eines
Genus wesentlich verschiedene
Wassergehalte zu finden. Man
hat) um nur ein Beispiel anzu
fuhren, Datolithe, einen den
gellleinsten, mit 5 bis 6 Proe.,
einen zweiten mit 21/ 2 Proc. und
selbst einen dritten ohne \71{us
sm'gehalt, und alle drei kommen
in Krystallen bis zur Durch
sichtigkeit vor.

Schon scit längerer Zeit sind
mir beide Uranite in regel
llllissiger völlig paralleler Ver
wachsung nach beigefügter Fig.1
l)ekannt. Der smaragdgrüne
U. cuprosus ist 1 in der Mitte
und der schwefelgelbe U. c[11
carius 2 erscheint als eine schmale
Einrahmung des erstern. Die
vollkommene basische Spaltbar
keit giebt keine Grenze. Die
prismatische Spaltbarkeit deut
lich bei dem erstell geht ohne
Abweichung ebenfalls in die
undeutlichere des zweiten übel'.
Das Spaltungs-Pl'ism~~ giebt ge
nau 90° Neigung' der Flächen,

Nun hat neuerlich Herr Des
Oloizeaux an dem Uranit von
Autun gefunden, dass derselbe
in ziemlich bedeutender Weise
optisch zweiaxig sei, und ferner
dass daran zwei Domen z~
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diesen befindet sich eine· neue Spezie, welche ich mit
dem Namen

Fritzsche'it

belege, in Anerkennung (leI' Vcrc1ie~ste, w,el?he Siell
mein Freund lind Collega Herr Professor Ji ntzsehe
hier um die c11emische Ken11t11iss VOll Mineralien er
worben hat. Dieses lVlilleral besitzt folgende äussere
Kennzeichen:

Mittel zwischen Glas- und Perlmutterglanz.
:D'~U'be und Sb'ich ganz gleich, räthlich-

braun Gis hyazinthroth. .,
Primärfol'lll, tetragonal, nach DnnenslOnell ~n

bekannt. Spaltbar basisch, vollkommen; tetragon-prIs
matisch ziemlich deutlich.

, b' '3Härte 21/ 4 1S ;.

Spezifisches Gewicht = 3.504. Da nur eine se~ll'

kleine Menge hierzll vcrwendet werden konnte, so I~t

dieses Resultat HJs hlos annähernd zu neluuen. DlO
Lamellen waren zu trüb, UlU sie Ol)tisch prüfen zu
können.

Bei dem_ .seltnen und äusserst sparsamen Vor
kommen des Fritz8che1ts ,yar es nicht mäg'lich, eine
zu einer quantitativen Analyse hinreichende .JYleng:e
bieten zu können. Herr F'l'ltzscl1C musste SICh nut
einer blas qualitativen Untersuchung begnügen, wonach
das Mineral aus Uranoxydoxyc1ul, lVlanganoxytlul, V ~l

nadinsttUl'e Phosphorslturc und "Vll,SSCl' besteht. 1<"8
unterliegt 'woh~ kaum einem Zweifel, dass ..die 1'othe
Farbe wesenthch vom Mangalloxyd111 lwrruhrt, un~
dass hiernach das Mineml gleich::;alll ein Mllngm111l'a1l1t
ist. Neu ist noch in der Uranümischung die Valla
dinsäure.

Dieser Körper ist zur Zeit nur mit jener Einrah
mung (oben ~ig. 1). von ~rallites ..ealcal'ius vorge
kommeli WObCl er SIch also 111 (lc1' lYI1tto der K1'ystalle

, f' .befindet. Die erste vVahl'nelmmng war au emcm
nelkellbraunen zllckcl'ähnlich und locker feinkiirnigell
Granat welcher das spezifische Gewicht = 3.802 hat,
von Ne~lhammer bei Neudeck in Böhmen, aus einer
Rotheisenerz -Lagerstlitte (auf dcrgleiehen bekanntlich
mehrfach UrHnite auftreten). Weiter ütnd ich ihn von
der Grube George vVagsfort zu Johanl1georgonstac1t,
hier am schönsten l'oth, VOll wo 111<\11 auch den Ura
11itos cuprosus lwunt. Letzterer iinrlet sich ebonfalls
zu Neuhammer. Es kommon mithin alle drei Uranite
zusammen vor. V1ahmchcinlich ist dcr Fritzscho'it
nicht- auf diese Fundorte beschränkt. Mein I<'rcund,
Herr ]i'erber, besitzt ein sehr schönes Stück Urarlit
von Autun, und in der Mitte uer kal1Unt'iirmig grup
pirten Krystalle desselben s~nd ttnsserst :-arte rothe
Flämmchen zu bemerken. DlOselbe Erscholllung kehrt
an einem gelben Um,nit vom Stoinig bei Elstcl'bcrg'
im sUchsischen Voigtlal1de wieuer.

Endlich maehe ich noch auf den sehr abweichenden

Unlnit von Pl'oviclollCC

in Oorllwall l111finerksam, welcher nicht mit dem S111a
ragclgrünen und cl urehsiclltigeill Uranitcs cuprosus an
derer Fundorte derselbeu Provinz verwechselt würden
darf. Er zeigt:

Glas- bis Perlumttel'glanz.
Farbe, lauchgrün. Strich, seladongri.'tn.

Dünn tafelal'tige Kl'ystalle von oktagonalem An
sehen mit sehr schm~üell pyramidalen Flächen aus den
beiden um 45° verschiedenen Richtungen. Spaltbar,
basisch, zwar vollkommen, aber schwieriger zn erhalten
als bei aUen anderen Ul'auitcn.

Spröde.
Hlirte 4 (Kalkspath) mithin höher als bei elen

übrigen Uraniten.
Spezifisches Gewicht = 3.329 bis 3.372. •
Die dünnen Lamellen sind so trübe, dass das op

tische Vel'haltcn nicht beoblchtet werden konnte.
Noch ist anzumerken, e!flss in der l\1itte mancher

Krystalle rothe sohl' kleine Korne sitzen, welche mög
licher VVGise FritzscheYt sein könnten.

Es ist sehr wünschenswerth, dass dieser Urallit
einer genauon ehemischen Untersuchung unterw~rfen

warde. - vYahrscheinlich hat er eine eigen t h Ü Inh ehe
Mischung'.

EtWllS iiIICl' die El'ßnrlllllg des Pndde!fI'isc!Jells dm'ch
Mllschinerie.

Vom

Professor Schafhautl in lVlünchen.

(Schluss v. S, 205.)

Gl'tUleS Roheisen schmilzt in der gewlihlllichell
niedrigen 'l'cm1)(Jr~lt,Ul'{kr Puddeli)fcm stets \,(]llko\lnncn
und fdscht in diesem Zustande Lei blosol' Berührung
mit der auno8pärischen Luft 8ebr ~chwer und höch~tens

in unvorhiLttmsslllässig langem ZeItraume lUtter ellloU1
ungeheuren Abbrande, während es in Bnriihl'ung
mit Hohschlaeken sehr leicht Z11m Frischen gebrucht
unel in dieser vVeis() ,die Entkohlung ebon so leicht
regulil't und bcllOl'1'sc1lt ~vel'clen kmlll. . ..

In 13e\l'üln'uno' mit Schlacke und von 11n' mnlmllt
und bedeckt nn~ss Sic.ll das entwickelte Kohlüll0Xyd
clurch eine n;ächtigc IUtssige Decke emporarbeiten. Es
entsteht deshalb diesel1Jo Erscheinung, wie beim Kochen
des Wassers wo sich mn G1'\Ulde und an den -\'Vänden
des Geflisses' "WassOl'gns LJiJdet, welches sich in sphiiroi
disehol' Forlll durcb das übrige vVasser drilngt, und
wir halJßIl hier denselben ]\;ischpl'ozess. Ho h g:lug
o'emm11t wie derJ'onibO'e, dell wir da ooouuehtoll, wo
M '. 1 l'110im l!'risellCll im Btahlherde statt dos gaursc uno zlgon
I~isons J'ohßchmelzendos oder 8111101'eiso11 \'01'

fhscht winl (siehe meinen Artih:(jl: Stahl in Pl'ochtl's
teelmologischer Iijncyld~pUc1ie, ;Bd. !z"'!., IJ. ~,():1, §, H3,
und p. 517, §. lG2!1 WlC das,111. ?111Igen HuttO.ll ~VefJt
phalens und ::;chleSlOIlR der]!tU 1st. Auch bm alCsom
Prozesse begllmt die :Mnsso wUhrend clos Hührolls zu
letzt so leblmi't und llOCh aufzukochen, wio im Roh
stnhlhürc1e, und so ist unser Kochofen eigentlich nur
oin giptntisch 01' Frischstnhlhercl,

Es mag' übrigens gTaues odor lutlbirtes Hah.
eisen verii'iseht werden inmwr rührt Imine gl'alte Farbe
davon her, dass es ~lit einGr bestimmten Quall~ititt
wei:;soll Roheisens Y01'lJum1\)n ist. Im granen l{ohoIscn
ist der Kic:;el direkt lllit dem Eisen \'crhmulon unu

i




